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Letztes 2

Denck-und Ehrenmahl
Welches

AlsDer Weiland
Woch Odle Weſt und Wochgelahrtr Verr

Veruhmter JCTVS,
Uund derHochlobl. kandStande desgürſtenthums

Halberſtadt
Mochwolheſtult geweſener ß NDICUS,

Den a27. Jul.17 16. ſanfft und ſelig in den HERNN entſchlafen
Und nachdem deſſen entſeeltetlCorper in der Stille in der St. MartiniIE

Kirche beygeſetzet

Sen 6. Augulſt. demſelben eine VedachtnißKWredigt
gehalten wurde

VWolte um denKeſpect, welchen imLeben gegen ſeinen Hochzuehrenden. Herrn
Vetter gehabt auch nach deſſen ſeel. Tode zu bezeugen auch denen

Hinterlaſſenen Betrubten zu einigen Soulagement
ſetzen

Ein der gantzen Widelaiſchen Farnilie verbundener Vetter

5
Jacoh Welius

Hof Diac. ju Wernigerodt. :ſ  νννα
WERNJGRODh  Gedruckt mit Struckiſchen Schrifften.
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Ablaßter da dinGattin vrnden Cor
d 72 24

Da beyde GOttes Wintk zu ihren Ur

ſprung rufft/d.

Indem deſſelben Schluß dein Leben ſchlieſ

ſen heiſſet;ESo ſſteh' ich recht beſturkt beh Deiner

Todten-Grufft:VEEs bleibt des Schopffers Rath von mir zwar ungetadelt
e.

Den man bey Feinem Fall doch wunderbarlich nennt:
Da Klugheit Tugend Fleiß und Anſehn Dich geadelt

So ſieht man wie der Todt der Dinge keines kennt.
Ich konte hie Dein Lob in vielen Zeilen ſetzen

Doch weiß daſſelbige ſchon langnen jederman.
n

DU warſt auch nicht gewohnt an Ruhm Dich zu ergotzen
Der manchen eiteln Sinn ſonſt treflich kutzein kan:

Drum halt ich damit ein. Genung wer Dich gekennet;
Wer deinen Rath bedurft dem wurde auch bekandt:

Daß JThemis Dich mit recht den achten Sohn genennet
Der ſein vertrautes Pfund ſehr loblich angewandt.

Drum war nach Menſchen Sinn es billig zu beklagen
Als Schwachheit das Gemuth und auch den Leib befiel

Allein es mag hievon der diß der jenes ſagen
Ich trete ohne Zwang zu deiner Kranckheit Ziel.
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Gewiß Du ſolteſt auch dergleichen Proben geben

Davon man bey der Welt zwar nur Verachtung ſieht;
Die lobet lauter Luſt und ein vergnugtes Leben

Der iſt beliebt der ſich nichts zu Gemuthe zieht.
Nur ohne Sorgen frey nach Hertzens-Wunſch gelebet

Manbrauche dieſer Zeit? weil man Sie haben kan
Nach Ehre Wolluit Gutder Menſchen Sinn nur ſtrebet

Und dabeh ſieht man ſich als recht beglucket an.
Ach! dachten Sterblicht die ſolchen Wandel fuhren

Doch einmahl aufgeweckt an jene Ewigkeit
Und lieſſen GOttes Hand das ſichre Hertze ruhren

Zu ſehen auf den Tand der ſchnoden Eitelkeit;
Sie wurden hbthſt erſtaunt vor der Gefahr erſchrecken

vie uber ihren Haupt mehr als zu nahe ſteht:
Sie wurden Laſter nicht mit TugendFarben decken.

Wohi dem der nicht den Weg mit ſolchen Spottern geht!
Die um das Jrrdiſche ſich nür allein bemuhen

Dabey ihr Duudkel doch die Ewigkeit abmiſſt
Die Sie nach Eigenheit in falſche Circul zichen

Darinn der eitle Sinn den MittelPunct vergiſſt.
Zuruck Verblendete/ laſſt die Gedancken fahren:

Bey Zeiten inſich gehn das ſen ſo nohtig nicht
Man wolte Beſſerung aufs Letzte hin verſparen

Es ſey gar leichte nur mit einen Ach! verricht.
Es heiſſet: Jrret nicht der HErr laſſt ſich nicht ſpotten,

Wie hie die Saamen-Zeit wird dort die Erndte ſeyn.
Drum fanget zeitig an das Unkraut auszurotten

Das Ende kommt es fullt auch heute noch wohl ein.

22

Da hilffet weder Ezunſt noch Gut /noch junge cahre/
Man weiſet nicht den Todt mit diſputiren ab

Auch der Geſchicklichſte muß auf die LeichenBahre
Der alles ſatt hehabt fallt ebenfals ins Grab.

Komt Sterbliche herbeh bleibt beh der Grube ſtehen
Darinn Herr Widela vor kurtzen ein geſenckt

Der war ja wohl begluckt Gelehrt und Hoch zu ſehen
Wehrt daß man ſeiner ſtrts mit allen Ruhm gedenctkt

Der



Der hat nach GOttes Rath ſehr wohl erfahzen muſen
Wie alles in der Welt vor nichts zu rechnen ſeh

Der Hochſte ließ den Weg der Reinigung Jhm wiſſen
Und machte Sein Gemuth von vielen Banden frey;

Denn nicht von ohngefehr ward Er dazu gefuhret
Saß Sorg und Kummerniß in Seine Seele drang

ER hat in dieſen Stand des Vaters Zug geſpuret
Wenn Nacht und Bangigkeit mit Licht und Hoffen rang!

Soch da ER Sich dabeh dem HErren ubergeben
(Ob dieſer Zuſtand gleich dem Fleiſch beſchwerlich war

So ſehnete Er Sich nicht mehr nach dieſen Leben
Sein Hertze riß ERab vom eitlen gantz und gar;

Srum ließ der HErr Jhm auch ſein Ziel in Gnaden kommen
Er gab Jhm frohen Muth zu ſprechen: Ich will fort!

Begluckter Tauſch! Er iſt nunmehr der Noth entnommen
Er ziehet durch den Todt in jenen Lebens-Port;

Seht Sterbliche dis an und laſſet euch bewegen
Hie in der eit den Weg der Reinigung zu gehn

Hie muß der Kampff geſchehn das Boſe abzulegen
Wenn man mit Freudigkeit will vor Gerichte ſtehn.

DQU aber ſchlaffe wohl im kuhlen Schooß der Erden
Wohlſecliger geneuß der nun erlangten Ruh

Betrubte die ihr ſeyd in Kummer und Beſchwerden
Euch ruft eur Bruder Freund/u: Sohn dis TroſtWort zu:

Weint nicht zu ſehr um mich itzt leb ich recht beglucket
Weil ich nunmehro frey von allen Klagen bin:

VWolt ihr auch dermahleins hie werden recht erquicket;
Solencket eu'r Gemn thſtets nach den Himmei hin.
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